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Die erste amtliche Verlustliste.
Die erste amtliche Verlustliste meldet die Totere Verwundeten, Vermißten und Gefangenen von der russischen

uzvsischen Grenze. — Furchtbare Greuel der Belgier gegen Deutsche. — England beginnt damit, wehrlose Örtst
Die

und
„ _ - . , . „„„„ Ortschaften in

deutschen Kolonien zu besetzen. — Zum Oberbefehlshaber der englischen Flotte ist Sir John Jellieoe ernannt.
amtliche Verlustliste von Gefallenen und Ver-

Gefechten unserer Grenz schutztrnppcn

7. Gefreiter,

Gnilus,  Musketier,

touitj
et:

Infanterieregiment Nr. 18: Grabowski.
8̂ p ., tot. Gaut,  Reservist , 8. Komp., tot.
' ' ttf9ittcriCrc8imCnt Nr. 41:

Sfotn*>-, tot.

Infanterieregiment Nr. 89: Brink.  Musketier . 9.
verwundet (linker Oberarm , Knochensplitters.

9- Komp., verwundet (Schulter). Hast , 12.
^icht verwundet (linker Oberschenkel). Salewski,

tetj*„Ct.i er'_ 6- Komp., leicht verwundet . Schnack . Mus

*tei

cx' '' Komp., leicht verwundet flinker Oberarm ).
hx̂ '°'"criercgiment Nr. 63: Schütz e, Musketier, schwer

Gepp crt,  Musketier , verwundet (Qnctsch-
Dähnc,  Musketier , leicht verwundet . Tal-

f-ich,' Reservist, leicht verwundet . B u h r , Feldwebel,
verwundet. Richter,  Musketier , leicht verwundet.

""tcriercgiment Nr. 153
tot. Glogowsek,

- 11  ol o
tot

Matalla,  Reservist , 6.
Reservist, 6. Komp., tot.

es», / ' wski,  Reservist , 6. Komp., tot. Köstlich,
^ ' st. 6. Komp.,

? ° rcr, 8. Komp., tot.
B. ' vsantcrieregiment Nr.

4nb

tot. R o t 0 e r , Musketier , 7. Komp..
Tambour . 8. Komp., tot. Sekt mann.

tot. C e ch,
156:

Reservist,
P a r u sc l,

6. Komp., tot.
Gefreiter,

Ignaz
8vt,  Gefreiter d. Res., 6. Komp., tot. Reinholö

S[r Musketier, 7 Komp., schwer verwundet (beide
lJ* Sonnwald,  MNsk ., 7. Komp., verwundet,
ßnfici Kraftczyk,  Musk ., 6. Komp., leicht ver-
' H ermann  S z y s ka, Reservist, 6. Komp., schwer

vdgt (linke Hüfte). Rajawa,  Reservist , 6. Komp.,
f. ^ v̂mundct (linkes Bein ). Schoppe,  Unteroffizier,
foitoj P>| schwer verwundet . Kreikenvohn,  Musk .,

^ ^ vwunüet (beide Arme).
Eerieregiment Nr . 157: Kost , Musk ., tot. Zie-
Musk., schwer verwundet.

^b. ^ ^ " iercgimeut Nr . 171: Schobing,  Reservist,
Unt 1888 3U  Kaiserberg im Kreis Rappoldsweiler,

^1 tot. Theodor Franz K r a p f, Musk ., gcb. 6. März
!Hif , senach, 1. Komp., tot. Winkler  aus Mülhausen
'[(öbei sif0’ tot. Gustav Adolf Jacobs  aus Becken-

Jz ^ vsberg, 16. Komp., tot.
Nr . 14: H e cht, Jäger -Chauffeur aus

$ 9' verwundet.

% I5ftfl? ttcrreaimcttt  Nr . 14: Wilhelm Lenz,  Gefreiter,
° August 1861

%
zu Meiningen , tot. Alfred Heinrich,

9eb. lg. Februar 1892 zu Kottbus , vermißt . Mil-
"t&t, h. n f oI, Unteroffizier , geb. 24. April 1891 in Lieber-
Sj n rwlstt . Kolleko,  gcb. 16. März 1889 in Hort - Hat-
«o>äiej verwundet (Arm). Friedrich Möller,  Untcr-

' Seb. i . Mgj 1889 Pärchen, verwundet (Schulter).

gh ann,  Leutnant ü. R>,

tz ' 18. Aug. 1892 zu Sennheim , gefangen. Paul
z, ^ iaa C' R*' Dragoner aus Untermarxgrün i. Sa ., tot.
^Uih^ rrregimcnt Nr . 22: Schneider,  Gefreiter , tot.

“ ttn ' Dragoner , vermißt.
*' " tCöimc Nr . 7: Jung

s Ulĝ E II ., Husar, tot.
regiment Nr . 1: Noack , einjährig -freiwilliger

Ut tot. Förster,  Trompeter - Sergeant , tot.
. Ul̂ °n. tot.
^ ' -ck̂ vvcgiment Nr. 14: Busche,  Ulan , 4. Esk., tot.

fer öttn < Leutnant , 4. Esk., verwundet und vermißt,
' "tz, " tan, Z. Esk., verwundet und vermißt . Ader-
» cro ffiaier, 3. Esk., verwundet.

«rcgimi-ni Nr . 15:

h

h,,'i(innv’ "lan , verwundet und vermißt,
t- Zl̂ ^ Ment z« Pferde Nr . 3

^ . r-gi^ nt
' " lan.

'K ^ .̂ Siment _
^8ctr ft r< befreiter , vermißt.%, Cß»»cnt zu Pferde 9lr. 5:

zu Pferde Nr.
OifMaw.tolöet  lLunge ).

j •' Jic0- Nr . 85: Schalo w, Trompeter - Unter-
i, velhq'.^ tt., verwundet.
^sertz "N8a. Nr. 57: Hilbck,  Leutn . d. R., Sturz mit

tdeide Handgelenke verletzt).
^te ^ das Datum,  an dem die einzelnen

9ttgefundcn haben, können bis auf weiteres

r ü g e r, Gefreiter , tot.

Geiler,  Jäger , ver-

Baader,  verwundet

11: Bach , Gefreiter,

nicht veröffentlicht  werden , doch gibt den sich aus-
wci senden Angehörigen  auf Anfragen das Zen¬
tral n a chw c i s b u r c a u des K r i c g s Ministe¬
riums , Berlin  NW ., Do ro th c cnstr aß  e Nr.  48,
schriftlich oder mündlich Auskunft.

Die Verwundeten befinden sich in guter
Pflege.

Ire!Stunden tu MudeMud.
Max  B a y r h a m m e r, der bekannte Schauspieler

und Iiezitator , der soeben ans. Belgien zurückgekehrt ist,
schreibt uns : Ich befand mich mit meiner Gattin in dem
belgischen Seebad Knocke. Als Ende Juli beunruhigende
Zeitungsnotizen erschienen, mar man in unserem Hotel
trotzdem der Meinung , daß der europäische Friede wieder
„geflickt" würde. — Am Morgen des 1. August, einem
Samstag , ließ ein Herr aus Wiesbaden (ich habe leider
seinen Namen vergessen) bitten, sämtliche Deutschen
möchten sich im Zentral -Hotel versammeln. Wir kamen
und erfuhren den ganzen Ernst der Lage.

Montag früh fuhren die letzten deutschen Ferien -Rei-
sendcn von Knocke nach Ostende und dann nach Antwerpen.
Hatten wir bis dahin die „Flucht" leicht genommen, in
Antwerpen  wurde uns der volle Ernst der Situationklar.

Vor allem bekamen wir in Antwerpen keine Villets
nach der deutschen Grenze. Deutsche und österreichische
Militärpflichtige wurden auf diese Weise, wie ich später
erfuhr , gegen alles Völkerrecht, drei Tage  an der Wei¬
terfahrt verhindert ! Nachdem wir die Unmöglichkeit einer
Weiterfahrt am Montag einsahcn, suchte ich einen deutschen
Freund in Antwerpen, den Buchhändler A cke r m a n n,
den ich von inciner Rezitation im Winter im deutschen Ver¬
ein in Antwerpen kannte, auf. Dieser lud meine Frau und
mich in ächt deutscher Gastfreundschaft ein, in seinem Hanse
zu übernachten. Am anderen Morgen wurden wir ge¬
weckt durch den Aufmarsch belgischer Truppen . — Ich ging
auf bas deutsche Konsulat. Der Konsul mahnte zunächst
zur Ruhe : es sei absolut nichts zu befürchten, insbesondere
nicht für Vcrgnügnngsreisenöe.

Mit dieser Botschaft kehrte ich zu meiner Frau zurück
und teilte sie auch meinem Kollegen Sturm  mit , den ich
ans der Fahrt kennen gelernt hatte und der früher einmal
am Wiesbadener Residenz-Theater engagiert war , (Er ist
der Autor des Schwankes „Der ungetreue Ekkehart.)
Sturm sagte mir , daß er unterdessen ebenfalls auf dem
Konsulat gewesen und zum Landsturm einberufen sei. Wir
mußten sobald als möglich von Antwerpen fortkommen!
Ich fuhr darauf von Sturm nach der Ackermann'schen Villa.
Unterdessen war es gegen MA  Uhr geworden. Als ich durch
die breite Straße kam, die auf den Antwerpener Hanpt-
bahnhof führt , wurde die Kriegserklärung an
Deutschland ö f f e n t l i cht verkündigt.  Die Aus¬
schreitungen in A n t w e r p e n nahmen n n n i h r e n
Anfang.  Man verteilte alsbald Bändchen in den bel-
gischen Nationalfarben und hielt Ansprachen auf den Stra¬
ßen, in denen gegen die Deutschen gehetzt  wurde.
Ich holte nun schnell meine Frau ab. Als ich mit ihr über
den „Place verte" ging, war die Buchhandlung  unseres
Freundes Ackermann bereits gestürmt und ge¬
plündert . Diezer rissenen Bücher flogen auf
der Straße Hern  m. Dann wurden sämtliche
deutschen Wirtschaften mit Steinen bewor¬
fen,  io daß die Wirte ihre Lokale schließen mußten . Po¬
lizei und Bürgerwehr  sahen diesem wüsten Treiben
untätig  zu . Ich bin Zeuge gewesen, wie ein Trupp von
etwa 66 Mann verschiedene Wirtschaften zerstörten. Man
rief : ^ ive la France ! Vive la Belgique! A ba les Allemands!
Bis in die zweiten Stockwerke hinauf stürmten die Leute
die deutschen Wirtschaften und rissen Frauen und
Mädchen aus den Betten . Zwei fremde See¬
leute,  die sich in abfälligem Sinne über das Treiben der
Belgier gegenüber den Deutschen äußerten , wurden sofort
erschossen.  Mir ist gesagt worden, daß am Dienstag
abends sieben Deutsche erschlagen und er-
1cho sse n worden seien. Daß wir bespuckt , mit Stei¬
nen beworfen  und mit dem Ruf : A bas les Allemands!
beglückt wurden, war nicht zu verwundern . Wir bissen die
Zahne aufeinander und kamen nach dem Bahnhof. Erst
wollte man uns nur Fahrkarten nach Lüttich (!!) geben!

Endlich bekamen wir auf die energische Einsprache des
deutschen Konsuls einen Zug nach Hamonö und Budel.
In Budel, wo wir allerdings auf Stroh schlafen mußten,
waren wir gerettet : denn wir waren in Holland ! Die
Holländer haben sich sehr nett  benommen.

Trann kam der lange Zug über München-Gladbach nach
Düsseldorf, Es war eine Trinmphfahrt für uns : auf jeder
Station wurden wir mit Hurra und wehenden Tüchern be¬
grüßt.

Wir fuhren in die Düsseldorfer Bahnhofshalle ein.
Dem Zug entstiegen Flüchtlinge aus Belgien , Männer,
Frauen und Kinder, teils mit elegantem Handgepäck, teils

mit armseligstem Kram. Braungebrannte Sommerfrischler
aus Ostende, Vlankcnberghe, Heyst und Knocke, aber auch
bleiches Volk, wie cs zu Hunderten ist Brüssel, Gent, Ant¬
werpen und am Littoral sein Brot verdient : Wirte, Ge¬
schäftsleute. Arbeiter , Dienstmädchen. Alle erzählen das
gleiche Lied: Nicht nur die Wallonen, auch die nieder¬
deut schq,n Flamen sind von einer maßlosen
Wut gegen die Deutschen ergriffen.  Sie haben
sich wie die Wilden gegen sie benommen , ihr
Eigentum zerstört , ihr Leben bedroht , ihre
Ehre beschimpft , sie mißhandelt und g c a n ä l t.
„M an soll euch nicht h i n a u s l a sse n ; man soll
Hackfleisch aus euch  machen ", das sind die Abschieds¬
worte für die Deutschen gewesen. Bier Tage haben wir
gebraucht, um von Knocke an den Rhein zu kommen, lieber
Landstraßen und Grenzen haben wir bei Nacht zu Fuß flüch¬
ten müssen! Und alle diese belgischen Bäder lebten fast
nur von deutschem Geld! Künftig wird wohl kein Deut¬
scher mehr einen Pfennig dorthin -tragen , außer die
belgische Küste wird deutscher Besitz! -

Von Düsseldorf fuhren wir bis Mainz den Rhein ent¬
lang. Es war eine wunderbare Sommernacht. Noch nie
habe ich den Rhein so schön gesehen, so stolz und ruhig . Aber
die Ufer dröhnten non dem schönsten Lied der Deutschen:
„Es braust ein Ruf wie  D o n n e r h a l l !" Ueberfüllt
waren die Wagen, aber jeder suchte dem anderen die Reise
zu erleichtern. Neben mir saß ein einberufener rheinlän-
öischer Reservist. Er verschlang mit den Augen die wun¬
dervolle Heimatnacht. Nicht eine Sekunde hätte ich ihn
vom Koupeefensterverdrängen mögen. Im Mainzer Bahn¬
hof machte der Reservist noch den Witz: „Dressierte Serben
gcfällia!" Ich sagte zu ihm: „Sie könnten auch ruhig ru¬
fen: „Dressierte Belgier gefällig!", denn sie haben sich jetzt
als die „Serben " West-Europas gezeigt.

*
Auch der „Kölnischen Ztg." gehen Berichte über die bel¬

gischen Greuel zu. Wir geben daraus folgendes wieder:
Es sind einzelne Dörfer ganz niedergcbrannt , in einer

Anzahl brennen einzelne Häuser. Aber nun die Gründe:
Wenn man mit Abscheu gelesen hat von Verstümmlung
usw. unserer braven Leute in Südwestafrika, so wird wohl
keinem der Gedanke gekommen sein, daß derartige
Dinge auch im zivilisierten Europa v o r -
ko m m e n könnte  n. Hier haben wir von seiten der bel¬
gischen Bevölkerung, von Männern , Frauen und halb¬
wüchsigen Burschen, an unseren Truppen alles das erlebt,
was wir sonst nur in Neger- usw. Kämpfen erlebt haben.
Die belgische Zivilbevölkerung schießt aus jedem
Haus , aus jedem dichten Busch mit völlig
blindem Haß auf alles , was deutsch  i st. Wir
haben schon in den ersten Tagen eine Menge Ver¬
wundete und Tote durch die Zivilbevölke¬
rung  gehabt . Daran beteiligen sich Frauen ebenso wie
Männer . Vorgestern wurde einem Deutschen nachts im
Veit die Kehle durchschnitten;  ein anderes Haus
hatte die Rote Kreuz - Fahne  aufgesteckt; man legte
fünf Mann hinein , am anderen Ddorgen waren alle fünf
e r sto che n. Gestern Morgen fand man in einem Dorfe
vor  V e r v i c rs einen einzelnen Soldaten mit
auf den Rücken gebundenen Händen und aus-
gestochenen Augen.  Von der vorgestern nach Lüttich
abgegangenen Autokolonne  hielt ein Wagen in einem
Dorfe ; eine junge Frau trat an den Chauffeur
heran , hielt ihm ganz plötzlich einen Revolver
an den Kopf und schoß ihn über den  H a » f en ,
Natürlich ist die sofortige Erschießung die Folge, aber weder
dies noch die Brandlegung der Häuser schreckt das Volk.
Von meinen Verwundeten hatten einzelne mir zunächst un¬
erklärliche Schüsse, zum Beispiel Einschuß dicht neben
dem After , Ausschuß im Rücken auf dem
Kreuzbein.  Es stellte sich folgendes heraus : Eine
Bagagekvlvnnc, deren Führer der Unteroffizier war . wurde
nachts von Dorfbewohnern beschossen; die Begleitmann-
chaft kroch unter die Wagen, um zwischen den Rädern

öurchzufeuern, der Unteroffizier fühlte plötzlich, daß ihn
etwas gegen das Gesäß stieß; sofort krachte aber auch der
Schuß, der ihn niederlegte. Zwei meiner Verwundeten
haben S chr o t schü sse in je einem Auge,  eine schwere
Handverletznng ist erfolgt dadurch, daß beim Vorbeimarsch
der Truppe an einer Hecke in der Dämmerung sich plötzlich
eine Hand aus der Hecke streckte und den Mann anschoß
aus so naher Entfernung , daß ans der Haut noch alles
voller Pulverkörner saß. Einem anderen wurde in der
Dunkelheit durch einen Schrotschuß aus allernächster Nähe
der rechte Arm so zersetzt, daß er hier sofort abgcnommen
werden mußte. In Gemmenich, eine Stunde zu Fuß von
Aachen entfernt , hat am Mittwoch Abend die Bevölkerung!
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in großem Maßstabe eine Automobilsanitätskolonne an-
gchalten und aus allenHäusern beschossen,' die Begleitmann¬
schaft (Husaren) war zu schwach, konnte aber doch noch drei
der Tater fassen, füsilieren und das Haus , aus dem die
meisten Schüsse fielen, einäschern. Das rote Kreuz am
Arm und Wagen  schützt uns  A c r z t e gar  nicht.
In mehreren Gefechten haben wir es erleben müssen, daß
Verwundete,  die aus der Feuerlinie getragen worden
sind, und andere, die auf Wagen zum Reservclazarctt fuhren,
einfach von der herbeigcciltcn Bevölkerung
der nach st en Dörfer abgcsch offen und ab¬
geschlachtet  wurden . Bei den Arbeiten zur Freilegung
eines gesperrten Tunnels kam auf deutscher Seite eine An¬
zahl schwerer Verletzungen vor. Die herbeigeeilten Weiber
haben nach unseren auf der Böschung liegenden schw e r
verwundeten Leuten mit Steinen geworfen,
sie ausgelacht. Ein Herr aus Aachen fuhr mit Kraftwagen
und Militärchauffeur durch einen belgischen Grenzort,
Gemmenich; hinter dem Ort hielt der Wagen und der Herr
stieg aus , ging einige Schritte abseits zur Verrichung eines
Bedürfnisses, es fiel ein Schuß aus einer Hecke, der Mann
sank tot hintenüber . Das also ist der Kampf des
zivilisierten belgischen Volkes!  Da soll einem
nicht das Blut in den Adern kochen, einem nicht die Wut
die Ueberlegung rauben , und da wundern sich die Belgier,
wenn wir gegen Zivilbevölkerung , die auch nur im Ver¬
dacht der Täterschaft steht, rücksichtslos vorgchcn. Das Herz
geht einem auf, und oivis Hermanns sum ist eilt stolzes
Wort geworden, wenn man die Haltung unseres herrlichen
Heeres sieht,' aber es blutet auch desto mehr, wenn unsere
armen Jungen verbluten müssen unter der Schrotspritze
eines Bauers oder dem Küchenmesser einer fanatischen Bel¬
gierin . Da soll cs einem übelgenommen werden, wenn
man die Dörfer , in denen unsere Leute solchen Angriffen
ausgesetzt sind, vom Erdboden vertilgt ! Ich übernehme
für meine Angaben jede Bürgschafk.

Angriffe auf einen deutschen Konsul.
Mailand , 10. Aug. (Tel .)

Vor dem deutschen Konsulat in Marseille  spielten sich
schwere Tumulte ab. Der deutsche Konsul mußte mit dem
Personal unter polizeilichem Schuß Marseille verlassen. Aus
der Durchreise in Nizza  wiederholten sich die Krawalle.
Der Konsul wurde durch einen Wurf mit einer
Flasche im Gesicht verletzt.  Nunmehr ist der Kon¬
sul in Vcntimiglia auf italienischem Boden angelangt.

Angesichts der Drangsalierung , die den Deutschen in
Rußland , Frankreich und Belgien zuteil wird , verdient die
Rücksicht, die gegenüber den im Deutschen Reich zurück¬
gebliebenen Russen, Franzosen und den wenigen Belgiern
genommen wird , besonders vermerkt zu werden. In den
bayerischen Bergen lebt eine Anzahl Russen, denen es gar
nicht einfiel, das Deutsche Reich nach der Kriegserklärung
zu verlassen. Sie werden polizeilich überwacht, und er¬
klären, daß sie sich im Deutschen Reich sicherer fühlen als
in Rußland . Auch der russische Botschafter in Paris , Js-
wolski, der in Rottach eine Billa besitzt, hat einer Ver¬
wandten , die zurzeit dort weilt, den Rat erteilt , einstweilen
in Deutschland zu bleiben.

Die Wahrheit über die deutschen Erfolge.
Rom, 10. Aug. (Tel .)

Ein gestern hier veröffentlichtes Telegramm des
deutschcu Auswärtigen Amtes an die deut¬
sche Botschaft,  das einen Neberblick über die
deutschen Erfolge  gibt und die ausländischen Lügen
dementiert , hat einen tiefen Eindruck hervorgernfen , be¬
sonders, da hier an der Eroberung von Lüttich  noch
gezweifelt wurde. Auch über die Fortschritte in
Polen  war nur wenig bekannt.

Die Engländer bemächtigen sich der
deutschen Kolonien.

Berlin,  1 ». Aug. (Tel.)
Nach einer amtlichen Meldung des W. T.-B. ist vor der

Hauptstadt von Togo Lome  eine starke englische Trnppcn-
cxpedition von der benachbarten Kolonie Goldkiistc er-

Lüttich.
Durch eine glorreiche Tat haben deutsche Truppen die

belgische Festung Lüttich genommen. Dadurch ist die Haupt¬
stadt des Wallonenlandes plötzlich in den Vordergrund des
Kriegsintercsses gerückt worden, soöaß einige allgemeine
Aufschlüsse über die Geschichte sowie über die politische und
kulturelle Bedeutung dieses alten Ortes an der Maas am
Platze sind. ES dürfte weiteren Kreisen bekannt sein, daß
Lüttich eine ziemlich berühmte Universität besitzt und daß
es ferner eine altbcdcutende Vischofsstadt ist. Doch haben
sich die Bürgerschaft und die Bischösc nie besonders gut mit¬
einander vertragen,' es kam gar oft zu Empörungen , die
blutig niedergerungen werden mußten. Meistens zogen die
Bischöfe fremde Heere heran, so zum Beispiel im Jahre
1468 Karl den Kühnen von Burgund , der die Stadt er¬
stürmte und mit Feuer und Schwert fürchterlich unter der
Bürgerschaft wütete. Auch Kaiser Maximilian I . hatte zwei¬
mal mit Hccrcsgewalt die unbotmäßige Stadt zu unter¬
werfen. Blutige Kämpfe spielten sich dann namentlich in
den RevolutionSkriegcn von 1792 bis 1794 in Lüttich ab.
Es sei übrigens noch bemerkt, daß Sankt Hubertus , der
Schutzpatron aller Jäger , nach der Sage Bischof von Lüttich
war . Die historische Forschung hat tatsächlich nachgewiesen,
daß dieser der erste Bischof Lüttichs gewesen und im Jahre
727 gestorben ist. Heute ist die Stadt überaus gewerbereich,
was wohl davon herstammt, daß hier zum erstenmal auf
dem Fcstlandc von Europa große Steinkohlenlager er¬
schlossen und verwertet worden sind. Es bildete sich dann
früh eine ansehnliche Industrie , von der zum Beispiel die
Fabrikation von Handfeuerwaffen,  wie Flinten,
Pistolen , Revolvern usw., Weltruf erlangt hat und das
Haupiausfuhrprodukt geworden ist. Seit 1886 ist Lüttich
Festung. Die strategische Bedeutung der Stadt wurde durch
den General Brialmont , den Schöpfer des belgischen
Festungswesens, erkannt. In einer Entfernung von sechs
bis neun Kilometern umschließen zwölf vorgeschobene
Forts die Stadt und machen sie, neben Namur , zum Stütz¬
punkt der Maasbefestigungen.

Wiesbadener Zeitung
schienen. In Abwesenheit der kleinen Polizeitrnppe und
sämtlicher wehrfähiger Weißen, die sich mit dem stellver¬
tretenden Gouverneur zum Schutze nach wichtigen Sta¬
tionen ins Hinterland begeben hatten, nahmen die Eng¬
länder Besitz von der Hauptstadt unter vorläufiger Zusage,
die Ordnung zu wahren und das Eigentum zu schützen.

Mit dem Umstande, baß die Engländer unsere unge¬
schützten oder nicht genügend geschützten Kolonien besetzen
würden, ist von vornherein gerechnet worden.

Englands Flottenführer.
London, 8. Aug. (Tel .) Admiral Sir John I e l l i c o c

ist zum Ober st kommandier enden der engli¬
schen Flotte  ernannt morden, Admiral M ad den zum
Chef des M a r i n e kr i c g s sta b c s.

Sir John Rushworth I e l l i c o e, Vizeadmiral , be¬
fehligt seit 1911 das zweite Geschwader der Heimatsflotte.
Er wurde am I. Dezember 1869 als Sohn des Kapitäns
I . H. Jellicoe geboren, trat 1872 in die Flotte ein, machte
den egyptischen Feldzug mit (1882), diente 1898 vis 1901 in
China, war 1900 Stabschef des Vizeadmirals Sir E. Sey-
mour beim Boxer-Aufstand. Sir John ist Ritter des
Roten Adleroröens 2. Kl. mit Schwertern, der ihm wegen
seiner Leistungen in China verliehen wurde : seit 1907 ist
er Admiral ! er kommandiert die Atlantische Flotte 1910/11.
— Charles Edward M a d d e n , Admiral , befehligt seit 1911
die erste Division der Heimatsflotte.

Fürsten als Kriegsfreiwillige.
Wien, 10. Aug. (Tel .)

Die Prinzen Viktor, Xaver, Felix und Renier von
Parma , die Brüder der Erzherzogin Zita , haben sich frei¬
willig zum Kriegsdienste gemeldet, um sich der Armee im
Kampfe gegen Serbien zur Verfügung zu stellen.

Berlin . 10. Aug. (Tel .)
Herzog Karl Eduard von Sachsen-Koburg und Gotha

hat sich dem Kaiser zum Dienste während' des Feldzuges zur
Verfügung gestellt und ist zur Armee abgcreist. Ein Teil
des Schlosses Friedenstein in Gotha, der herzoglichen Re¬
sidenz ist auf Befehl des Herzogs in ein Lazarett umgewan-
delt worden. Das Herzogspaar stiftete eine namhafte
Summe für die Zwecke des Roten Kreuzes.

Liedestätigleit.
Halle a. d. S .. 10. Aug. Der Magistrat beschloß, 1 Mil¬

lion Mark zur Unterstützung Hinterbliebener Kricgcr-
familicn , Einrichtung von Lazaretten und Beschaffung bil¬
liger Lebensmittel bcrcitzustcllcn.

Frcibvr » i. Br ., 10. Aug. (Tel .) Der Freiburger
R e n n v e r e i n hat die znm Bail einer Tribüne gesammel¬
ten .80 000 Mark für Angehörige deutscher Krieger und dem
Roten Kreuz gestiftet.

Die«MurgilA Hilfe.
Geh. Sanitätsrat Professor Körte,  Direktor des

städtischen Krankenhauses, Geh. Medizinalrat Professor Dr.
Bier,  Direktor der Chirurgischen Klinik, Geh. Sanitäts¬
rat Professor Dr . Rotier,  Direktor der Chirurgischen Ab¬
teilung am St . Hedwigskrankenhause, und Sanitätsrat Dr.
Riese,  Direktor der Chirurgischen Abteilung im Stnben-
raiich-Krankcnhanse Großlichterfelde, sind, wie wir hören,
als konsultierende Chirurgen zur Armee abgegangen.

Ile Stimmung in LübeS.
Lübeck. 10. Aug. lT'cl.)

Die patriotische Begeisterung, die ganz Deutschland
überflutet , macht sich auch in Ser Freien Stadt Lübeck in
hohem Maße bemerkbar. So hat z. B. der Gutsbesitzer
von W i t t i n g auf Brandenbaum allen seinen Leuten,
die im Kriege zu Krüppeln geschossen werden, das Gnaden¬
brot auf seinem Gute zugesagt. Diese Zusage ist testamen¬
tarisch festgelegt, da von Witting selbst mit in den Krieg
zieht. Die Riesenhandlung von Posschl u. Co7 und andere
große Firmen zahlen den Familien der Kriegsteilnehmer
das volle Gehalt bis zur Beendigung des Krieges weiter.

Verschiedenes.
Frankfurt , 10. Aug. (Tel.) Die „Fr . Ztg." schreibt

aus Dresden : Im sächsischen Heer gibt c S kein
Z a r e n r e g i m e n t mehr.  Das Fcldartillerie -Rcgiment
Nr . 28 in Bautzen war vor einiger Zeit vom König
Friedrich August dem Kaiser Nikolaus verliehen worden
und cs trug seitdem auf den Achselklappen die Anfangs¬
buchstaben seines Chefs. Seit dem Wortbruch des Zaren
sind diese Buchstaben von den Achselklappenverschwunden
und man sieht nur noch die Zahl 28 darauf.

Berlin , 10. Aug. (Tel .) Harry Waiden,  der wie
bekannt längere Jahre verschiedenen Berliner Bühnen an¬
gehörte und zuletzt Mitglied des Wiener Hofburgtheatcrs
war , hat sich als Kriegsfreiwilliger  gemeldet . Der
Künstler ist bereits bei dem Magdeburger Regiment, bei
dem er als Einjähriger gedient hat, eingetrctcn.

Der nationale und kulturelle Charakter Lüttichs ist nicht
einheitlich und wird sehr verschiedenartig öargestellt. Die
Deutschen halten es für eine durch und durch französische
Stadt , maS durch die Sprache, den Charakter und die Denk¬
weise der Bevölkerung bedingt sei. Zwischen Wallonen und
Franzosen sei überhaupt kein großer Unterschied fcstzustel-
lcn. Tie zwischen den beiden Völkern bestehenden histo¬
rischen Bande seien nur zufällig durch die Politik zerrissen
worden. Die Franzosen hingegen halten Lüttich für eine
Stück deutschen Ueberrcstes: sie können cs trotz der Sprache
nicht für gleichwertig annehmen. Sie behaupten zum Bei¬
spiel, daß in Lüttich genau so viel Bier getrunken werde
wie in Deutschland, die Leute ebenso langsam spazieren
geben wie die deutschen und daß die Bedienung in den
Läden und Wirtschaften genau so gemütlich vor sich gehe wie
jenseits des Rheins . Ferner seien die Waffenindustrie, die
elektrischen Bahnen usw. in deutschen Händen; überhaupt
rege sich überall deutsche Betriebsamkeit und Schaffens¬
freude. Einzig und allein die reizenden Frauen von Lüttich
rechtfertigen die schmückende Bezeichnung „Kleinparis ", die
der Stadt gegeben morden sei. Die Lütticher selbst sind mit
keiner dieser Schilderungen zufrieden ; sie gestehen es zwar
zu, daß sie gleicherweise von den Franzosen und von den
Deutschen beeinflußt worden seien, berufen sich aber auf
ihre nationale und kulturelle Eigenart , aus das Wallonen-
tum. Sie seien in erster Linie eben Lütticher.

Alle diese Fragen wurden namentlich im Jahre 1905,
-während des belgischen Jubiläums , eifrig besprochen, und
die Lütticher waren eifrig bemüht, der Welt ihre geschicht¬
liche Bedeutung bckanntzngeben. Nach ihrer Ansicht be¬
finden sie sich auf einem Fleckchen Erde, wo die Kultur und
der Freiheitssinn viel früher gewachsen sind als bei ihren
großen Nachbarn. „Hier ist der geschichtliche Mittelpunkt
einer Kultur, " so lnutet eins dieser Urteile , „wo die Ge-
meindcfreiheiten früher eingeführt wurden als in Flan¬
dern selbst, und wo eine demokratische Verfassung bestand,
als alle Grenzstaatcn noch im Dunkeln tappten und von
der .Selbstverwaltung kaum eine Ahnung hatten. Geschicht¬
lich wäre cs also viel richtiger, sestzustellen, welche Früchte

Itffotttag, 10 . August 1914
Offenbach, 10. Aug. (Tel .) Geh. KommerzreE

L. M a y e r hat 2 0 0 00 M a r k dem Roten Kreuz in Off",
bach und 10 000 Mark  dem Roten Kreuz in Frankst
gestiftet.

Schweidnitz, 9. Aug. Trotz wiederholter allgemein-
Warnungen und Hinweise auf die Bekanntmachung
Reichskanzlers über nicht zu veröffentlichende militar»
Nachrichten brachte die hochkonservative „Tägliche R»^ ,
schau für Schlesien und Posen" dennoch solche Mitteilung '
Das weitere Erscheinen der Zeitung ist durch das zustano
Generalkommando verboten worden. el-cBerlin , 10. Aug. (Tel .) Der bekannte HofschauE u
Clewing  ist als kriegsfrciwilliger Meldereiter und D
metscher mit ins Feld gezogen.

Eßlingen (Wiürtt.), 10. Aug. Ein^ Arbeiter des
spacher Glaswerkes in Eßlingen in Württembergs der
den Skodawerkcn Montagcarbeitcn vornahm, rief in schst^
betrunkenem Zustande „Hoch Serbien !" Die
stürzte sich auf ihn und prügelte ihn in der Meinung »ß „
es ein Russe sei, derart , daß er seinen Verletzung
erlag.

Iie neuen IMeiisWliWm.
Beschreibung der Scheine zu 20 Mark und 5 Mark.
Die auf Grund des Gesetzes vom 4. August lSl'LA,*uu | vs/iuuu ütö v2JC| ci£jtx > vuui

Ausgabe gelangenden Darlehenskassenscheine zu 20 4%
sind, wie amtlich bekannt gegeben wird, 14 Zent«»ctef

pi-
breit und 9 Zentimeter hoch. Sie bestehen aus Hanfp»̂mit einem fortlaufenden natürlichen Wasserzeichen,
aus verschlungenen Linien gebildete, abwechselnd
und mit der Zahl 20 gefüllte Felder zeigt. Auf der
scite befindet sich rechts ein aus orangeroten und gr»
Pflanzenfasern bestehender Streifen.

Der Untergrund der V orderseite  ist in gelb,
grau , rotbraun und granviolett gedruckt und besteht
einem dreiteilig angelegten ornamentierten Muster,
einzelne rechteckige Felder , soweit sie nicht verdeckt ' t(j
eine mosaikartige Einfassung haben, die nach außen
ein blangraues Palmettenmuster abgeschlossen wird- flllj
mitten des Scheines befindet sich, in brauner Farbfgelbem Grunde , eine Darstellung der Kaiserkrone, dar
der von zwei gekreuzten Zeptern getragene ReichsapstZ^wie ein Lorbeer- und ein Eichenzweig. Die Reichsabẑ'
sind auf einem mit einer hellgelben und zarten, »
grauen Guilloche versehenen Hintergründe angeordne
sich bis zu einer breit gelagerten rautenförmige»
rahmung erstreckt. Die Leisten dieser Umrahmung !"®„pje
Rosetten gebildet und tragen außen auf dunklerem ^ jhst
die sich wiederholenden Worte Zwanzig Mark. Die » ^
seitlichen Ecken sind von großen Rosetten auSgcs»» ’„je
in der Mitte die Zahl 20 gelb auf grauviolettem geti-
und um diesen herum viermal das Wort Zwanzig
Beide Rosetten enthalten je vier paarweise einander 0 jyje
üverstehenöe Helle kleinere Rosetten, in deren Mitte »1‘' jcr<
sternartige Kreuze angebracht sind. Auf dem freien 4' ,p»
rande erscheint ein geblicher Schutzdruck aus seine>,
dem Rande parallellaufenden Linien. . <*4#

Außerdem enthält die Vorderseite in brauner «
und in deutscher Schrift folgenden Textaufdru^

Darlehenskassen sch ein.
Zwanzig Mark.

Berlin,  den 5. August 1914.
Rcichsschuldenverwaltung.

v. Bischoffshausen. Warnecke. Bieregge. Müller . -
Dickhuth. Springer.

Darunter steht, ebenfalls in brauner Farbe , der
sah. Die Rückseite ist in rotbrauner Farbe gedrn
hat eine einfache, auS Linien bestehende Randeini
In der Mitte ist der Reichsadler auf einem J»r meine in ver mcicysuvrec. uni emet» , ,
feinen dunklen Muster bedruckten Grund angebraw
Fänge , Schnabel und Zunge sind senkrecht, die , cit»
Teile kreuzweise schraffiert. Um den Adler zielst gec*
elliptische, aus Rosetten gebildete Umrahmung-,
Rosette trügt nach außen das Wort ZWANZIG, na M
das Wort MAEK. Links oben erblickt man in st.
rahmung den von einem dunklen Untergründe
hebenden Kopf der Athene, rechts oben ebenso ae .
des Hermes. In den beiden unteren Ecken bstf' ^ sse»̂
innerhalb einer Weitzöcuck-Guilloche je eine weiß 1
ganz leicht schraffierte 20. _

Der Aufdruck der Rückseite lautet in deutscher
D a r l e h e n s ka s se n sche i n.

Zwanzig Mark. ^
Unter diesen Zelten steht in violcttbrauner y gtcK

Kontrollstempcl. In gleicher Farbe sind an fr® „ter ff,,
links unten und rechts oben, Buchstabe und 8c» , jst
Scheines aufgcdruckt. Auf dem freien Papiere »» M/-.
gelber Schutzdruck sichtbar; er besteht aus einzei Allst
gestellten Zeilen , die aus den Worten ,!gyN»°

gesetzt sind.

die von Lüttich ausgcgangene Kulturarbeit in v
die Lütticher mit

und Frankreich gezeitigt hat."
So ganz unrecht haben ö

Behauptung nicht, denn cS ist historisch sens^ Mch 'M'allgemeinen Menschenrechte dem Volke in .„st , je
Jahrhunderte früher verbürgt morden waren aAqxibcri .a
spiel den Franzosen . Im Jahre 1198 verlieh tte
Euyck der Stadt eine Verfassungsurkunde, » AohstE§p
Wortlaut hat; 1. Alle Bürger sind frei. 2. ^ ® «cstistAM
ist unverletzlich. 8. Der Bürger darf feinest
Richter nicht entzogen werden. 4. Die Einzichun»
darf nicht verhängt werden, nicht einmal 8^ » sindNervi-teilten , 5. Die Büraer der St » st

st
IldTode Verurteilten . 5. Die Bürger der -

Steuer und der Militärpflicht enthoben. 6.
dem Falle verpflichtet, ihrem Bischof in den
gen, wenn es gilt, das Gebiet von einest
Feinde zu säubern. 7. Keine Steuer darf ohne>arf ohne „jerK» „4
liqung der Gemeinde und der Staaten geforoer „uf

*. . " *nur fr«f J- ei«cV;
der Schössen erfolgen, es müßte denn sein, »»v," jjieff.,pd»
Die Einkerkerung eines Bürgers darf nur

0$
frischer Tat erwischen ließe." 1220 wurde bann
fasinng noch durch die Errichtung eines Tribunst,,^
ergänzt, eines Gerichtsrates , der, wie die ^
auö „guten, weifen, vernünftigen und cyrcn z a
gern" bestand. Die Gerichtsbarkeit dieses sä!1’!
sich auf die Beamten , die angeklagt waren, , d-st ^
ein Unrecht angetan zu haben. In ihm erbt) ^ tt» je¬
den Schutzwall seiner Freiheit . Sie gleite« Jrst » £ff
ungeschmälert aufrecht, bis — eine wundervo»^ jef
Geschichte— zum Einfall der Franzosen f®.^ oc,,sn»̂ stii^
alten belgischen Provinzen besaßen also stit r « Fst»sisi>st
Unterrichts - und Pressefreiheit alle Rechte u

. Auf diese, in der Selbstregierung st^ zst»hist
ligcn ist auch die große Bedeutung ^ -.„pest

die die Belgier von jeher in politischer und r»
sicht ausgcübt haben.

wie heute^
Einrichtungen ist auch die große
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ittet^ te  Darlehcnskaflenscheine zu 5 Mark sind 12,5 Zcnti-
»J.et  breit und 8 Zentimeter hoch. Sie bestehen aus Hanf-

das als sortlauscndcs natürliches Wasserzeichen die
M^ iederholenüe Zahl 5 zwischen gebogenen Linien ent-
»rön der Rückseite links mit einem Streifen von
i n̂geroten Pflanzenfasern versehen ist. Die Vorder-
»jl t e enthalt einen Untergrund in gelber und blan¬
der " er Farbe . Eine breite ornamentale Umrahmung,leneit Ecken durch große Rosetten ausgefüllt sind, schließt
dj.Achteckigen, leicht gelben Untergrund ein, dem ein blau-
Hnttes Punkt - und Strichmuster aufgedruckt ist. Auf dem
tz,'^ lirunü ist ein kreuzweise schrafsrierter, grau schim-
Kx 5der Reichsadler mit bläulichen, senkrecht schraffierten
Zullen, Schnabel und Zunge angebracht, dessen oberer Teil
sx̂ 'Ne Sonne hineinragt , die mit ihren zackigen, abwcch-tangeren gelblichen und kürzeren blau eingefaßten
tleckt« die obere Leiste der Umrahmung zum teil ver-der oberen und der unteren Leiste ist nach außen,
^ .-" "' rahmung in der Mitte abrundend, eine Anzahl von

,en  angebracht , von denen jede zweite die Ziffer 5
Lj?®“. Zlu beide Seitenleisten ist nach außen hin ein

.? ^ " >'ter angesetzt, innerhalb dessen das Wort FüNF
Druck auf blauviolettem Grunde erscheint.

Vorderseite zeigt in blauschwarzer Farbe und in
'cher Schrift folgenden Aufdruck:

D a r l c h c n s ka sse n sche i n.
^ ■„ Fünf Mark.
^ ei n «, den 5. August 1914.

Reichsschulücnverwaltung.
^choffshauscn. Warnecke. Vicregge. Müller . Noclle.

Dickhuth. Springer.
!i>ĥ ^ unter steht innerhalb der unteren Leiste der Um-
iex der Strafsatz, während in der unteren rechten Ecke
setz"^ kahmung neben den Unterschriften und dem Straf-Düe große, blauschwarze 5 angebracht ist.
$et 1tc Rückseite  ist in einem Hellen Blau gedruckt,
^öite ~ cr8nutö setzt sich aus Darstellungen von Kaiser-
Uftdv Schwert, Zepter und Reichsadler sowie der Zahl 5
^>rd E? Buchstabens N in leichten Linien zusammen und
8tett,i öt?lc& eine bandartig verschlungene Einfassung bc-

Innerhalb deren die Worte Fünf Mark in weißem
3#fil -'on,!e auf einer lichblauen Rosette die dunkelblaue

Wiederholt angebracht sind. Das Mittelstück der
ist Einfassung enthält zwischen zwei weißen Punkten
lvejst"Z^ Zahl 5, das der unteren Einfassung, ebenfalls in
°be"„st D^uck, die Angaben Ä 5 und 6 M . In den beiden
Ar̂ st. Echen befinden sich Kartuschen, die auf schraffiertem
r >den, Ie  eine blaue, weiß umzogene 8 enthalten . Die

Vieren Ecken enthalten in Rosetten je eine weiße,
stnrxV 'i°gcne 8. In der Mitte des Scheines ruht auf
[liggefip vem der lichte Strahlen nach allen Seiten
e^wert i Kaiserkrone, unter der kreuzweise Zepter und
"»d. ^ sowie ein Lorbeer- und ein Eichenzweig ungeordnet
ikbtzhForunter steht auf einem länglichen, aus Rosetten
v̂ aier* „ Hintergrund eine schraffierte, weiß umzogene,
H>' tnpa I* ^ntcn links und rechts zu beiden Seiten des
üliiirp? befindet sich innerhalb eines stilisierten Lorbeer-

dunklem Untergründe je ein Brustbild der
">>d ^ "w, das Antlitz der Mitte des Scheines zugckehrt
ielKst.st0 Haar mit der Kaiserkrone und einem Eichenzweig

wt> Der Aufdruck lautet in deutscher Schrift:
D a r l e h e n S ka s se n schc i n

3toi f(g Fünf Mark.
ttn  Darstellungen der Germania und der unter

^obzeichcn angebrachten 6 befinden sich zwei Kon-
c>,, Zel. in rotbrauner Farbe . In der gleichen Farbe

Äd Stellen , links unten und rechts oben, Buchstabe
n>>!ksx!,"'wcr des Scheines aufgedruckt. Ferner enthält die
Ut ‘ e «och einen Schutzdruck in grauer Farbe,' er be-
? °kicn einzelnen schräg gestellten Zeilen , die aus den

, o r l e h e n s ka sse n sche i n Fünf Mark  zu-
"Scseht sind.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 10. August.

Verrat militärischer Geheimnisse.
i'Buiist.̂ uverneur von Mainz erläßt folgende Bekannt¬
es vnist Sichcrungsbereich im Sinne des 8 7 deS Ge-

6. 14 gegen den Verrat militärischer Geheim-
nl 'wwcä>ber gesamte Befehlsbereich der Festung MainzNi. "»NN geiamre « efepcooerecai vor muiua
Ä si}' ^ .er § 7 lautet : „Wer vorsätzlich in einer Festung,
d- einp̂ ^ briegshafen oder einer militärischen Anlage,

dx,,.? . Schiffe der Kaiserlichen Marine oder innerhalb
dip Hoheitsgewässcr gegenüber einer Behörde,
« ' fein mtcn  oder einer Militärperson über seinen Na-

Stand , seinen Beruf , sein Gewerbe, seinen
Atie oder seine Staatsangehörigkeit eine unrichtige

dcsti"wt oder die Angabe verweigert , wird, wenn
J &ettt anzunehmen ist, daß der Aufenthalt

bgs oder die unrichtige Angabe oder die Verwei-
m 1 Art ^ ?8abe mit Zwecken der in den 88 1, 3 bezeich-

ytz isufammenhüngt, mit Gefängnis bis zu einem
istiwUer Geldstrafe bis zu eintausend Mark bestraft.

Festung, einem Reichskriegshafen oder einer
e^ 4te ig?, Anlage stehen gleich deren amtlich bckannt-
" cĥ !,̂ -?ungsbercichc, sowie gewerbliche Anlagen, in
^?»̂ >Nau??^^ände für die Bedürfnisse der inländischen

'"cg, " hergestellt, ausgcbcssert .oder aufbewahrt

^ober̂dj ^ " "o strafbar, wenn die Behörde, der Bc-
Jh«  l läufig Rkilitärpersonen zuständig war."

G»„ t: „Wer vorsätzlich Schriften, Zeichnungen oder
4». 7?"de8„ oüände, deren Geheimhaltung im Interesse
ijx , " teibigung erforderlich ist, in den Besitz odereines anderen gelangen läßt und dadurch

Bitte? , öos Reichs gefährdet, wird mit Zuchthaus
. V »>s t,^ oi Jahren , bei mildernden Umständen mit
^b^ Nso' 'Pt unter einem Jahre bestraft.
Milbihgr. wird bestraft, wer vorsätzlich Nachrichten, deren
/to? 'ft , n,1® sw Interesse der Landesverteidigung erfor-
Niedie  i oine ausländische Regierung oder an eine

tiprim Interesse einer ausländischen Regierung
h. Hĝ sährd"^ " und dadurch die Sicherheit des

Aeî " rat einen schweren Schaden für die Sicher-
ĉ h2?t(u? ur  Folge gehabt, so kann, wenn der Täter
sd sehen und gegen Entgelt gehandelt hat, auf
r°Sk»?..lantpi. chthans erkannt werden."
skhl 5, "Bier sich den Besitz oder die Kenntnis von
^bkst̂ chasur" im § l Abs. 1 bezeichneten Art in der Ab-
^ 5e? ^ ittpir. äu  einer die Sicherheit des Reiches gefähr-
^f)t ;,n önrite, P 3u  gebrauchen, wird mit Zuchthaus bis'"or s-Ä»^et mildernden Umständen mit Gefängnis

?bso Monaten bestraft.
sstit

1l.v|% o C l iy lntv5 » wvwuu ‘tH Vt | ltU | t.’e bcstraft , wer sich Nachrichten der im 8 i
ô töifv̂ cit̂ hia lnftrt iu öer  Absicht verschafft, sie zu einer
^ÄüstMche Reiches gefährdenden Mitteilung an eine
>, ^chcn Uwrung oder an eine im Interesse einer

rtF 11 Mp'Jm9tcIuu d tätige Person zu gebrauchen.S n3euUs,„̂ogenstände oder Nachrichten dem Täter in
deutscher Beamter oder üeutstöe Mili-

^hren „.'Zssch' so kann auf Zuchthaus bis zu füns-
erkannt werden."

Die Svsternte und Der Krieg.
Bon Landwirtschaftsinspektor Kciscr geht uns folgende

Anregung zu: Die fast überall große Ernte an Aprikosen,
Mirabellen , Rcineklauöcn, Zwetschen und anderem Obst
und die bereits eingetretenc Schwierigkeit des Absatzes
lassen es dringend erwünscht erscheinen, jene Gottcsgaben
in diesen schwierigen Zeiten nicht verloren gehen zu lassen.
Ich möchte daher die Anregung geben, daß sich unsere
Frauen und Töchter zusammentun, um das Obst, das aus
privaten und andern Gürten zweifellos in großem Umfang
zur Verfügung gestellt wird, in gemeinschaftlicherArbeit
einzumachen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß^zu
diesem Zweck Schulküchen, oder wenn diese nicht frei sind,
größere Hotelküchen gern zur Verfügung gestellt werden.
Unsere Obstbau sachverständigen und im Einmachen er¬
fahrene Hausfrauen werden bereit sein, die Arbeiten zu
leiten und die bestehenden Fabriken für Gläser, Krüge und
Büchsen werden es sich nicht nehmen lassen, solche zur Ver¬
fügung zu stellen. Das so konservierte Obst wird später
in den Lazaretten zweifellos eine willkommene Gabe sein.
Infolge der vorstehenden Anregung wird sich voraussicht¬
lich das Kreiskomitee des Roten Kreuzes der Angelegen¬
heit anuehmcn. Weitere Mitteilungen erfolgen demnächst.

Nachahmenswerte Hilfsmaßnahmen . Der Gastwirtc-
verein Wiesbaden und Umgegend  beschloß in
seiner letzten Sitzung, aus seiner aus bescheidenen Mitteln
bestehenden Kasse  dem Roten Kreuz 300 M. zu spenden.
Ferner läßt der Verein S a m m e l b ü chse n unfertigen
und an seine Mitglieder verteilen : diese Büchsen werden
von Zeit zu Zeit von hierzu bestimmten Mitgliedern ge¬
leert. Der Betrag wird ebenfalls dem Roten Kreuz zu-
geführt. Der Verein richtet an das Publikum die Bitte,
diese Einrichtung zu unterstützen, denn auch die kleinste
Gabe wird dankend angenommen. „Biele Wenige geben
auch ein Viel."

Liebesgaben aus der Vereinskassc. Der Vorstand der
Franenortsgruppe Wiesbaden des Vereins
für das Deutschtum im Ausland  hat 100 M. aus
der Vereinskassc an die Zentralstelle für Hilfeleistungen im
Rathause einbezahlt.

Nachahmenswerte Kricgsfürsorgc ans dem Vereinsver-
mögcn. In der am Samstag , 8. Aug., abgchaltcncn Vor¬
standssitzung des B e z i r ks v e r e i n s Süd - Wies¬
baden  wurde einstimmig beschlossen, den für die Errich¬
tung eines Zicrbrnnnens im Südvicrtel gesammelten Be¬
trag von etwa tausend Mark  flüssig zu machen und
zpr Unterstützung für !m Südviertel wohnende bedürftige
Familienangehörige der cinberufcncn Vatcrlandsverteidi-
ger zu verwenden. Ferner sollen nach Bedarf aus dem Ver-
einsvermögen noch weitere 400 M. für denselben Zweck
zur Verfügung gestellt werden. Gleichzeitig wurde be¬
schlossen, an die Bereinsmitglieder und Freunde des Ver¬
eins die herzliche Bitte zu richten, dem Verein weitere frei¬
willige Beiträge zu diesem Zwecke zukommen zu lasten. Der
Hilfsausschuß des Bezirksvereins Süd -Wiesbaden, an den
Hilfsbedürftige sich wenden wollen, besteht aus den Vor¬
standsmitgliedern Architekt F . Hatzmann,  Advlfsallee 80,
Justizrat G. Eckermann,  Adelheidstraße 49, Architekt
W. Winter,  Karlstraße 18, Stadtverordneter H. Wolfs,
Wilhclmstrahe 16, und Maler Gustav Hildebrandt,
Jaynstraße 5. Die Genannten sowie auch die übrigen Vor¬
standsmitglieder des Vereins sind gerne bereit, Gaben für
diesen Zweck cntgegenzunchmen, worüber öffentlich quit¬
tiert wird. sAnmcrkung der Redaktion: Wir freuen uns,
daß die in unserem Blatt veröffentlichte Anregung so schnell
Beachtung gefunden hat, und wünschen, daß diese patrio¬
tischen Vereinsbeschlüsse auch weiterhin vorbildlich wirken
mögen, soöaß wir recht oft und viel in die Lage kommen,
davon Mitteilung machen zu können. Wer schnell hilft , hilft
doppelt: kein Opfer erscheint zu groß für unser von allen
Seiten bedrohtes Vaterland .)

Unsere Sparinstitnte »nd ihre Sparer . Fm Anschluß
an die Mitteilung über das Verfahren der Nassauischcn
Landesbank können wir zur Kenntnis bringen , daß auch
der hiesige Vorschuß - Verein und die Vereins-
bank  bei Geldentnahme das gleiche Verfahren beobachten.
Alle drei Institute geben also bis M. 100,— ohne Nachweis
eines Bedarfes , verlangen dagegen bei jeder höheren
Summe den sttachwcis, daß das Geld dringend erforder¬
lich ist.

Einberufungen aus dem Landgericht. Von den Rich¬
tern des hiesigen Landgerichtes sind als Offiziere cinbe-
rufen LandgerickstsdircktorH e g e n e r (zur Marine ) und
die Landrichter F r o b e n i u s und Licht.

Der Amnestieerkatz und das hiesige Gerichtsgefängnis.
Das hiesige Gcrichtsgefüngnis beherbergt an Strafgefange¬
nen lediglich solche, die bis zu einem Monat zu verbüßen
haben. Der Amnestieerlaß wird etwa 10 Insassen des hiesi¬
gen Gefängnisses zu gute kommen.

Bewaffnung des Postens vor der Feuerwache. Der
Posten vor der Wache unserer städtischen Feuerwehr , der
sonst als Waffe ein Feucrwchrbeil aus öer Schulter trägt,
ist jetzt mit einem Seitengewehr und einem Revolver aus¬
gerüstet worden.

Die Beaufsichtigung der gewerblichen Fortbildungs¬
schulen im Regierungsbezirk Sigmaringeu ist dem Rcgie-
rungs - und Gcwerbeschulrat in Wiesbaden  vom 1. d. M.
an mitübertragen worden.

Zur Beachtung für Stifter von Retten , Bettwäsche,
Handtüchern und sonstigen Liebesgaben. Aus unserem Leser¬
kreise geht uns folgende Zuschrift zu: In öer schweren
Zeit , die unser Vaterland betroffen, kann man mit
freudigem Herzen feststellen, wie von allen Seiten Hilfe
geboten wird , um unfern armen Verwundeten die Leiden
zu erleichtern. Man hört von großen Geldspenden für
Lazarette, zur Beschaffung von Lagerstätten und sonstigen
nötigen Gegenständen und freut sich über die schnelle Be¬
reitwilligkeit der Opfernden. Hieran soll die Bitte ge¬
knüpft werden: Besorgt selbst die Dinge , die nicht der
genauen Vorschrift der Lazarettleitnngen unterliegen , wie
Betten , Bettwäsche, Handtücher usw. und gebt die Aufträge
an die kleineren und mittelgroßen Geschäfte, denn sie
schalten bei den großen städtischen und Armeelieferungen
aus , da sie nicht, wie die Großkapitalisten unter den Ge¬
schäftsleuten, Riesenläger für einheitliche große Lieferungen
unterhalten können. Daher nochmals die Bitte an alle
hochherzigen Stifter , gebt Aufträge an die kleinen Geschäfts¬
leute, ihr helft doppelt nach zwei Seiten die Not steuern.

Die abgecrnteten Felder sofort wieder bebauen! An die
Landwirte und Grundstücksbesitzer richtet der Magistrat die
dringende Aufforderung , jetzt nach der Aberntung der Fel¬
der die Ansaat von Gemüsen (Winterspinat ) und Futtcr-
gewächsen sStoppelrüben ) sofort vorzunehmen. Durch die
Befolgung dieser Vorschläge wird für den Herbst und Win¬
ter eine wertvolle Ergänzung beziehungsweise Beschaffung
von gutem und billigem Gemüse und Futtermitteln ge¬
währleistet.

Das Wiesbadener Rote Kreuz auf dem Kriegsschauplatz.
Heute Mittag sind fünfzehn erprobte Schwestern des Wies¬
badener Vereins vom Röten Kreuz, von denen einige sich
bereits im Balkankrieg auszeichneten, nach dem Kriegs¬
schauplatz abgereist.

Für Militäranwärker . Die „Anstellungsnachrichten,
amtliche, vom preußischen Kriegsministerium heraus-
gegebene Mitteilungen für versorgungsberechtigte Militär-
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Personen", erscheinen auch während des mobilen Zustandes.
Sie werden von den Ersatztruppenteilen gesammelt und für
die im Felde stehenden Truppen aufbewayrt . Die neueste
Ausgabe liegt in unserer Zweiggcschäftsstelle Mäuritius-
straße 12 zur unentgeltlichen Einsichtnahme für alle Inter¬
essenten au§. In der Provinz Hessen-Nassau sind folgende
Stellen frei : Für Militäranwärter : Bad Homburg Polizei¬
aktuar bei der Stadtverwaltung , Frankfurt einige Schutz-
unö Hilfsschutzmänncr, Hanau sechs Schutzleute: für An-
stellungsbercchtigtc: Kassel dreißig Aspiranten und Dienst-e
anfängcr imr Zugbeglcit - und Ladcdienst.

Nassau und Nachbargebiete.
Kriegsfürsorge.

F. Lorch. 8. Aug. Auf Anregung des Bürgermeisters
sind hier für Zwecke des Noten Kreuzes innerhalb 3 Tagen
bereits ca. 750 M. eingcgangen, davon sind 225 M. dem
Ortsausschuß Rüüesheim für die Erfrischungsstation am
Rüdesheimer Bahnhof überwiesen worden. Es verdient
besonders hervorgeboben zu werden, daß eine Spenderin
allein 200 M. gezahlt und außerdem für die Kriegsöauer
einen monatlichen Beitrag von 10 bis 18 M. gezeichnet
hat : ferner hat ein Kegelklub seine Vereinskasie mit 150 M,
zur Verfügung gestellt. Außerdem sind verschiedene teil¬
weise ganz ansehnliche Monatsbeiträge gezeichnet worden.
— Herr Gerichtsassessor Germersycimer und Herr Dr . Kurt
Eichwede, die beide zum Heere eingerückt sind, haben ihre
Häuser zu Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt, ebenso
ist die erforderliche Anzahl Betten nahezu bereitgestellt,
ebenso wie Aerzte und Frauen und Mädchen ihre Dienste
als Pflegerinnen usw., angebotcn haben. Wenn nun auch
die Einrichtung und Unterhaltung der Lazarette noch
weitere beträchtliche Geldmittel erfordert , so ist bei der
bis jetzt gezeigten Opferwilligkcit der Bevölkerung sicher
zu erwarten , daß diese Geldmittel durch monatliche Bei¬
träge sicher-gestellt werden. Zu diesem Zweck wird in den
nächsten Tagen eine Liste zirkulieren . — Der Vater¬
ländische Frauen verein  hat für Rotekreuzzwecke
1500 M. und für Unterstützung der zurückgebliebenen An¬
gehörigen der zum Heere eingerückten Soldaten , soweit sie
bedürftig sind, vorläufig 300 M. zur Verfügung gestellt.

# Nanroth , 9. Aug. Persönliches.  Herrn Ge¬
meindeförster F r o h n wurde das Vcrdicnstkreuz in Silber
verliehen.

O Sin », 10. Aug. Persönliches.  Herrn Kommer¬
zienrat Rudolf Haas  wurde der Charakter als Geheimer
Kommerzienrat verliehen.

fDer militärischen Prüfungsstelle in Berlin vorgelegt und
die Veröffentlichung erlaubt .)

Rückgang der Getreidepreise.
Berlin,  IN. Ang. (Tel .)

An der heutigen Getreide-Frühbörse erlitten Roggen.
Weizen , Hafer starke Rückgänge  und stellten
sich bis zn IN Mark pro Tonne niedriger als am Samstag.

Bei Eröffnung der Mittagsbörse machten die Rück¬
gänge weitere Fortschritte. Hafer wich bis 2NNM.. Weizen
vis 213 M., Roggen bis 190 M. pro Tonne.

Rumänisch -bulgarische Freundschaft.
Wien, 10. Aug. (Tel .)

Die „Reichspost" meldet aus Sofia , daß die Rumänen'
ihre Truppen ans der Dobrudscha zurückgezogen haben^
Die offiziöse „Cambana" bemerkt hierzu, daß nach der Aus¬
sage des bulgarischen Gesandten in Bukarest ein freund¬
schaftliches Einverständnis zwischen Bulgarien und Rumä¬
nien erzielt worden sei.

Republik Polen?
Lemberg, 10. Aug. (Tel .)

Es verlautet , daß sich in Warschau eine polnisch-natim
nale Regierung gebildet hat.

Was serbische Deserteure erzählen.
Bukarest, 10. Aug. (Tel .)

Der „Adverul" meldet aus Sofia über Tula , daß in
zahlreichen an der bulgarischen Grenze belegenen Ortschaf¬
ten mehrere hundert serbische Deserteure in voller Aus¬
rüstung eingetroffen sind. Ihnen sind die Waffen abge-
nommcn wurden. Die Soldaten erzählen, daß unter den
serbischen Truppen , die bereits zweimal im Kriege waren,
große Niedergeschlagenheit herrsche, sie seien des Kampfes
müde, nur bei den Offizieren fände sich noch Begeisterung.
In ganz Serbien mache sich ein Mangel an Lebensmitteln
bemerkbar, die Brotpreise stiegen täglich. Die Armee leide
großen Mangel an Pferden und Zugtieren.

Belästigung von Oesterreichern
in Russisch-Polen.

Krakau, 10. Aug. (Tel .)
Dem „Czas" zufolge verweigerte der Polizeimeister

in Warschau den österreichischen Staatsangehörigen ihre
Pässe. Erst durch Intervention des österreichischen Kon¬
suls erhielten sie die Pässe, um ihre Heimreise antretcn
zu können. 200 österreichische Reservisten und 120 Ita¬
liener wurden in Czenstochaugefangen gehalten, bis die
Preußen sie befreiten. _

MlerdmU»er WelterdiMwe Mfturg.
Voraussichtliche Witterung für 11. August:

Meist heiter und trocken, bei kühler Nacht tagsüber rechi
warm.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. S. .
(Direktion: Seb . 3tiebnet :) in Wiesbaden,

efredaktcur: Bernhard Grotl>  us . Verantwortlich
: Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
ilkswirtschastlicken Teil: B. E. Eifenberger:  für , denriaen redaktionellen Teil: C a r l D i e tze l: für den Anzeiaeiw

teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Es wird gebeten, Briese nur an die Nedaktigne
nicht au die Redakteure persönlich zu richten.
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Telephon für beide Filialeni llr. 809.

Annahme von Abonnements auf
unsere Teilung, Inseraten und
Drucksachen. ;n Snrelverkaui.

= Weitere Ausgabestellen unseres Blattes befinden sich bei:
Wolf, Friseur, Blüchersfr. 17
Hammesfahr, Drudenstr. 8
Wflgele, Feldstrasse2
Blicket, Rödersfrasse 12
Schneider, Heiimundsfr. 34
Helienbrand, Wieiandstr.21
Scherer, Lothringer Str. 23

Liter, llerostrasse6
Sättig, Philippsbergslr. 51
Durst, Querstrasse1
Schäfer, Sedanstrasse 13
Aeissuoll, Papierhandlung

Wellritzstrasse 42
Schmidt, Wärlhslrasse 2.

IWiesbadenerZeifungI
Rheinischer Kurier.
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Bekanntmachung.
Angesichts der ernsten Lage beginnen die

Arbeitsstunden des Zrauenvereins derLulHer-
kirchengemeinde bereits am nächsten Mitt¬
woch , den 12. August . Genäht wird von 3
bis 7 Uhr für Lazarettbedürsnisse im Konfir¬
mandensaal I der Lutherkirche. Um recht zahl¬
reiche Beteiligung bittet herzlich und dringend
i88g Der Vorstand.

Einen I

Sorgenfreien Lebensihenij
sichere man sich durch die Benutzung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fürAiters-Renten-u.Kapital-UersIcherung,
Protektor: Se. Kaiserl.u.Königl. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen, mit
welchen jederzeit begonnen werden kann, Renten u.Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort
beginnende Rentens

Sie zahlt jährlich für IOOO fiSk. Einlagen beim Em-

von über (eladre) 531/2 591/2 64t/2 69-/2 74tf2
rnännt . Personen 84 102 122 ISO 190 Mit.
weldl . Personen 76 84 106 124 162 „

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle : Gebrüder Krier , Bank-Geschäft in Wies¬
baden , Rheinstr. 95. und die Direktion der KaiserWilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19a._ bnea

Montag , 10. August 1914

Bekanntmachung.
SrgmtijutioR Ser Hiesigen sremMgen Hilse im Krieg.

Zentrale:
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz unter dem Protektorat der Frau Prin¬
zessin Elisabeth zu Scham,lburg-Lippe und dem gemeinschaftlichen Vorsitz
der Herren OberbürgermeisterGläsfing und Polizeipräsident von Lchenck.

Geschäftsführender Vorsitzender Generalleutnant Urebs.
Aufgabe:

Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.
Zammelstelle für sämtliche Geldspenden.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein, sondern
eine Vereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine, die ihre Dienste für die frei¬

willige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.
Vorerst bestehen5 Unterabteilungen:

I. Einrichtung von Lazaretten(Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum-
bnrg-Lippe) ;

II. Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstation im Bahnhof
(Frau Regierungspräsident von Meister) ;

III. Empfangnahme'und Weiterversendungvon Liebesgaben für die
Krieger(Frau Polizeipräsidentvon Scheuck) ;

IV. Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der Krieger
(Frau Regierungspräsident von Meister);

V. Krankenpflege und Samariterdienst(Generaloberarzt vr . Bahren,
Frau Wilhelmi, Sanitätsrat Dr. Lande).

Die Abteilungen zu III. und IV. werden in diesen Tagen im Königl.
Schloß nntergebracht werden. Nähere Bekanntmachungerfolgt sofort nach
Einrichtung der Stellen. Bis dahin werden alle Liebesgaben auf dem Rat-
hause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelle im Fest¬
saale des Rathauses.

Fiip  den
i . a

empfehle weisse

Leinenhaus

37Langgasse

WMB

Wer seit dem 1-Aul?
eine Nachricht über d>e ^
Riga (Russland) zurück?
haltenen Angehörige 11 _
deutschen Reiches erb3 ^
hat, wird höflichst uwSe
Nachricht nach

Nerotal 3
gebeten.

Im voraus
Dank.

herzig

eine praktische iiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimiui

Hemd mit Pique-Falten-Einsatz u. I Paar JJ50Aermeln . . . , . >
050Äermeü -Manschetten einzeln . . . . 6

Leinenhaus 6svPg Hofmsnn
Wiesbaden, Langgasse 37.

nmsöaupten^
1913: 17400GSsta. Dir.Bahnvorb. KeinaMOcke. ..
SÄ Klimat . Kurort

Ostseebail
1913: 17400Gäste. Dir.Bahnvorb. KelniMDckenplaga. Elsktr.Licht, .4

Prospektsd.die
Badevemaltana

800m ü. M. Vierwaldstättersee, Schweiz.
(SbwllKSut/I y , tlotel -Pens .-Itellevne . Hauptbauneu,
mod. Komfort. Prachtvolle Lage, Schattige Terrassen , einzig¬
artige Fernsicht! Pensionspr. Juli u. Aug. Fr. 7—12, Mai, Juni

und Sept. Fr. 6—10. Prospekte.
Verwandtes Hotel: Hoheneck SSngelberjr , 1019m ü. M,

Pension Fr. 6’/s—10 bezw. 6—9 Fr. H. 121

Breiter ßtratuLausgedelmte Waldungen, Warmbadehaus, Kur- t
haus, Konzert,Theater . Koino Mückenplage, elektr . Beleucht̂ ., *
Kanalisation , Quellwasserleitung. Bahnstation Arendseo. Bo-
ouchszlffer 1913: 10600 Prospekte durch die Badeverwaltung.

am Rhein.
AutoflaraflB. — Stallung.

Telsphoa 30.

SHäOTEL StHESBSSTEIM
I. Ranges, Restauration.

Am Dampferlandeplatz und nahe bei
den Bahnhöfen. Grosser schattiger
Garten am Rhein. — Diners und

Soupers von M. 2.— an. 1647
Bes.: M. Beitierlinden, Weingutsbesitzer.

Bekanntmachung.
Kriegs - Erfatz - Gefchäft.  !

Das Kricas-Ersatz-GesMft finbct vom ^
Dienstag, den 11 bis Sonnabend, den 18. Ananst,

statt. — Es haben sich im ..Deutschen Hol". Goldaasse4, vor-
mittagS6 Uhr, ,iu ncfteßen:
1.  am Diensten, den 11. Auault: die Militärpflichtigen her

Jahrgänge 1892. 91, 90 und ältere, soweit sie noch keine end¬
gültige Entscheidung erhalten haben:

2. am Mittwoch, ben 12. August: die Militärpflichtigen des
Jahrgangs 1893 mit den Buchstaben A—K:

3. am Donnerstag, den 18. August: mit den BuchstabenL—Z;
4. am Freitag, den 14. August: Jahrgang 1894 mit den Buch¬

staben A—Kj
5. am Sonnabend, ben 15. August: mit den BuchstabenL—Z.

Die Militärpflichtigen haben sich an den genannten Tagen.
morgens 6 Uhr. sauber gewaschen und mit einem reinen Hemdebekleidet, der Ersatzkommissionvorzustellen.

Fehlen ohne genügenden Entschuldigungsgrund wird nach
den bestehenden Gesetzen geahndet.

Musterungsausweileund Berechtigungsscheinesind mit-
zubrtngen. 173/7

Wiesbaden, ben 8. August 1914.
Königliche Ersatzkommisston Wiesbaden Stadtkreis.

An die
Söitötnirle mir GrnnWcksbeM in Wiesbaden.

Es ist dringend erforderlich, daß jetzt nach Aberntung der
Felder die Ansaat von Gemüsen lWintersmnatt und Futter-
newächsen lStovvelrübenl vorgenommen wird. Durch die Be¬
folgung dieser Vorschläge wird für den Herbst und Winter eine
wertvoile Ergänzung beim. Beschasfung son gutem und billigem
Gemüse und Futtermitteln gewährleistet.

Wiesbaden, den 8. August 1914. _ . 173/6
_ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das vom Magistrat der Stadt Wiesbaden bestellte Salz ist

eingetrvffen. Das ebenfalls bestellte Mehl trifft Dienstag,
den 11. August l. Js . hier ein. . „ .. „ tDie Abgabe dieser Waren erfolgt nur an hienae Laden¬
inhaber ISvezerei-, Kolonial- vv. Warenhändleri. die sich den
vom Magistrat Wiesbaden festgesetzten Bediiignngen durch
Namensunterschritt unterworfen haben. Diese Bedingungen
(Vertrags sind bei der Geschäftsstelle des „Stadt. Lebenömittel-
Grobverknnfs. Kleine Langgaste Nr. 4, einznsehen. 173/s

Städt. Lebensmittel-Großverkaus für Wiederoerkiluier.

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst emgsfi'̂ „ch

Mannschaften haben im Falle der Bedürftigkeit
auf Kriegsunterstützung. 0 l

UnterftützungsberechtE
sind:a) die Ehefrau des Eingetretenen und dessen cm

sowie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden
unter 15 Jahren; ^ ?rt gül'

b) dessen Kinder über 15 Jahre , verwandte '» „gtt
steigender Linie und Geschwister, insofern1 ^
ihm unterhalten wurden, oder das Unter!) ,jst.
bedürfniserstnachdcmDienstcintritt hervorgell̂

Unter den zu b) bezeichnetcn Voraussetzung^
den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender jjjjrf
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung»
werden. ,

Entfernteren Verwandten und geschiedenen
steht ein solcher Untcrstützungsauspruch nicht zu.

Anterstützungsanträgê ^
sind sofort anzubringen im Rathaus, Zimmer^ q
mittags von 8 bis 1 und nachmittags von 3 lnj  gjj

Wiesbaden, den9. August 1914. ^ l
173/9 Der

Verzeichnis v' :
'. Juli bis einschließlich 7.
izci-Direktion angemeldetenE, Jsb,d'

der m der Zeit vom 30. — . . .. . . . „bei der Königlichen Polizei-Direktion aiigcmeldcten ,
Gefunden:  1 grauer Handarbeitsbeutel 3D»mÄjs-31 goldenes Kettenarmband. 1 goldener Ring. -\ ~

taschen mit Inhalt . 1 .Knaben- Matrosen) Ueberzteher- ^2 gehäkelte Handbentcl mit Inhalt . 3
4 Portemonnaies mit Inhalt , 1 Paar Dsitzs.p, 15 uuj
1 Herrcn-Regenschirm. 1 Damenhandbeutcl mit ZÄ „arnE ,cl^
kofier von Leder mit Inhalt . 1 Fahrrad, lff \  f»1Schildpatt. Schere mit Fingerhut in einem Futter» >
Sicherheitsnadel, 1 Brosche.

Zugelaufen:  2 Hunde. ,Zugeslogen:  1 Taube und 1 Brieftaube.
549 Königl. Polizei-Direktion

Bekanntmachung. Bevölkere
tt=feoetö tu STruppen aus ®f"jctt 6en^nach den

setzen geahndet.
Wiesbaden, den 10. August 1914. .

Der Polizc>(V^.

Auf Besebl des Feldeisenbahn-Chefs ist K
die Verabfolgung von Alkohol an Truppen auf
boten. Zuwiderhandlungen werden "nck ben oc

Bekanntmachung-
Der in der Enteignungssache. betreffend die

der Bierstadter Straße, auf Mittwoch, den 12. Aus
29 des Polizcidirektioitsaebäuo^anberaumte Termin zur münou

Zimmer Nr.
straße Nr. 26, anberaumte Termin
lung wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, den 7. Auautt 1914. ^
Der Kommissar für bas Enteignung'̂

Wels.  Polizel-»̂ ^ d-

itoc ei«?! Ä
In unser HandelsregisterL. Nr. 22,

Firma : „CiaaretteS — Ed. Lanrens Kbeoioc
beschränkter Haftung, mit dem Sitze zu Wie»
Der Ehefrau des Kaufmanns Ewald Krcnßel
dem Kaufmann Wilhelm
Kaufmann Golthils Wilhelm
Wiesbaden, ist derart Gefamtvrokura erieuc. »---
Frau Krentzcl in Gemeinschaft mit einem oer , ^
Prokuristen, jeder dieser letzteren in Gemciw
Krenßel zur Vertretung berechtigt sind.

Wiesbaden, den 7. August 1914. «nbteil^
Königliches Amtsgericht. A»4

i K»coiv ^ , - eiE V'-̂ Izu Wiesbaden̂ J(|(
Ewald Krenßel' ,,??«&!,.̂ tlî fti11
Otto Anton 1lv s,kcl,Adolf M a r

??okura erteilt, daß ö
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